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1578 herausgegeben , und ſagt , er ſey der erſte ,

welcher dieſes Werk ans Licht geſtellt habe : dieſe

Ausgabe ſoll inzwiſchen ganze hundert Jahr aͤlter

ſeyn .

Den 2. Auguſt nahmen wir von Bonn Abſchied,

wo wir , beſonders in des liebenswuͤrdigen Marquis

Trotti Hauſe , ſo mannigfaltige Freundſchafts⸗
und Hoͤflichkeitsbezeugungen, die wir ſtets in dank⸗

barem Andenken verwahren werden , genoſſen hat⸗

ten ; und ſetzten die Reiſe nach Koͤln fort .

Aufenthalt zu Koͤln.

Koͤln liegt fuͤnf Meilen von Bonn . Dieſe Stadt

iſt ſehr groß , aber ſchlecht gepflaſtert : ſie hat die

Geſtalt eines halben Kreiſes oder halben Mondes ,

deſſen Bogen der Rhein iſt .

Gleich anfangs ſuchten wir Herrn Freyherr
von Huͤpſch auf , der anſehnliche zur Naturge⸗

ſchichte gehoͤrige Sammlungen , Alterthuͤmer , Me⸗

daillen , Manuſcripte , und andre Merkwuͤrdigkei⸗
ten beſitzt . Wir trafen ihn nicht zu Hauſe : an ſei⸗

ner Statt aber wies uns ſeine Magd das Kabinet ;

ſie war mit dieſen gelehrten Sachen ſo gut bekannt ,

daß ich in Verwundrung gerieth , und mich an das

erinnerte ,
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erinnerte , was Freyherr Solberg zu Paris auf
eine aͤhnliche Art begegnet iſt .

Hierauf beſuchten wir Herrn Alfter , Vikar
beym Andreasſtifte , einen Mann , der in der koͤln⸗
ſchen Geſchichte ſehr bewandert iſt , und verſchiedne
dahin gehoͤrige, noch in Handſchrift liegende , Wer⸗
ke geſchrieben hat . Er zeigte uns die ganze Samm⸗
lung derjenigen Schriften , die in der Kuhrfuͤrſt Zer⸗
mann , welcher zugleich Graf von Wied war , be⸗
treffenden Angelegenheit gedruckt ſind . Sie ma⸗
chen einen ſtarken Folioband aus , und ſind , wenig⸗
ſtens bey einander , in ganz Deutſchland nicht an⸗
zutreffen . Der jetzige Kuhrfuͤrſt hat alles Nach⸗
fragens ungeachtet nicht mehr als dies einzige Exem⸗
plar habhaft werden koͤnnen , das aus verſchiednen
lateiniſchen und deutſchen , theils fuͤr, theils wieder
Kuhrfuͤrſt Sermann zu Koͤln herausgekommnen
einzelnen Blaͤttern und kleinen Schriften beſteht .
Dieſer Kuhrfuͤrſt wollte die proteſtantiſche Lehre zu
Koͤln einfůhren , und wurde um dieſer Urſache wil⸗
len von Pabſt Paul dem Dritten im Jahr 1546
abgeſetzt und in den Bann gethan ; er ſtarb 1552 ,
und iſt zu Niederbieber begraben .

Den 3 . Auguſt beſahen wir die nicht weit vom
neuen Markte , einem der groͤßten und ſchoͤnſten
Marktplaͤtze in ganz Europa , liegende Peterskirche .
In dieſer ſieht man ein Meiſterſtuͤck von Rubens ,
welches des Apoſtels Petrus ( 0 Kreuzigung , um⸗

gekehrt ,
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gekehrt , wie die gewoͤhnliche Kreuzigung , naͤmlich

den Kopf unten , und die Fuͤße in die Hoͤhe, vor⸗

ſtellt ; der Koͤrper hat eine Beugung , die ſo natuͤr⸗

lich iſt , daß kein andrer Mahler ſie nachmachen

kann . Kurz : das ganze Stuͤck iſt mit ſolcherStaͤtke
des Ausdrucks und ſo meiſterhaft gemacht , daß

man zweifelt , ob Rubens Pinſel irgend ein voll⸗

kommners geliefert habe . Er hat dies Gemaͤhlde

zu Antwerpen im Jahr 1642 gemahlt ; und man

ſagt , er habe anderthalb Jahr daran gearbeitet .

Rubens war aus Koͤln gebuͤrtig , und ſoll der Erzaͤh⸗
lung nach in dieſer Kirche getauft ſeyn . Er hat

oft zu Koͤln gearbeitet . Man findet hier auch ſchoͤ⸗
ne Stuͤcke von Cornelius Schut und Johann

Fayt , Rubens Schuͤlern .

Den 5. Auguſt nahmen wir das Seminarium

und Collegium , nebſt der Bibliothek , der Exjeſuiten

in Augenſchein . Meine Aufmerkſamkeit richtete

ſich auf eine hebraͤiſche Bibel im Manuſcripte , die

aus drey ſtarken Folianten beſteht , und auf Perga⸗
men geſchrieben iſt : jede Seite iſt dreymahl geſpal⸗

ten , oder in drey Columnen abgetheilt . Dieſer Co⸗

der iſt nett , und zwar mit Vocalen und Accenten

geſchrieben . Am Schluſſe des erſten Bandes ſteht
die Jahrzahl , naͤmlich das Jahr der Welt 5046

oder

die Stelle im Artikel von Koͤln, wo geſagt
wird , dies Gemaͤhlde ſtelle Chriſti Kreuzigung
vor , zu berichtigen .
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oder nach Chriſti Geburt 1286 . In dieſer Büů⸗
cherſammlung ſtieß ich auch auf ein Buch , das ſehr

ſelten iſt : Keponſe au livre intitulé : Extraits des
Aſſertions dangereuſes et pernicieuſes en tout genre ,
que les ſoi - diſans Jeſiites ont dans tous les tems et
perſeveramment ſoutenues et enſeignées dans leurs
livres , avee Lapprobation de leurs Superieurs et
Generaux etc . LInfidelitè du Redaeteur prouvẽe
par le falſifications en tout genre contenues dans
Ies Extraits ; à Paris 1762 , 4. , 3 Baͤnde. Dies
Werk iſt der franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit zugeeignet:
man liest dieſe Zueignung in demjenigen Exempla⸗
re des erſten Bandes , das ich hier geſehn habe ,
welchem auch die Jahrzahl 1763 , aber keine Anzei⸗
ge des Druckorts , vorgeſetzt iſt ; aus allen uͤbrigen
gedruckten Exemplaren hat der Verfaſſer nachmahls
die Dedication weggenommen Der Verfaſſer iſt
naͤmlich Vater Sauvage , ein franzoͤſiſcher Jeſuit
zu Trier , wo das Buch auch gedruckt iſt : zwey an⸗
dre Jeſuiten haben ihm bey der Verfertigung deſ⸗
ſelben geholfen .

Den 6. Auguſt zeigte uns Herr Buͤrgermeiſter
Mulheim das Raritaͤtenkabtnet der Stadt . Hier
findet man gegen 130 Baͤnde im allergroͤßten Fo⸗
lioformate , welche Kupferſtiche aus allen Schulen
enthalten : die italieniſchen Stuͤcke hat man aus
Rom bekommen ; — wie auch 30 Baͤnde Original⸗
zeichnungen von verſchiednen Meiſtern und Akade⸗
mien : 10 von dieſen Baͤnden beſtehen aus lauter
Stuͤcken von Carlo Maratti , Man glaubt dieſe

Samm⸗



Sammlung von Kupferſtichen und Zeichnungen

habe in Deutſchland ihres Gleichen nicht .

Ferner beſahen wir die Marienkirche im

Kapitol . Wir ſtiegen zwar in die unterirdiſchen

Gewoͤlbe hinab ; trafen da aber keine andre als

kirchliche , nicht die mindeſten roͤmiſchen, Alterthuͤ⸗

mer an . Herr Suttanus , Canonicus an dieſer

Kirche , der die aͤltſte Geſchichte dieſer Stadt ſehr
wohl kennt , ſagte mir , oppidum Ubiorum ſey nach

Tacitus Berichte , vor der colonia Romana hier

geweſen ; Agrippine habe hier ein zweytes Rom ,

folglich auch , ( und zwar auf eben der Stelle , wo

jetzt die Marienkirche ſteht ) ein zweytes Kapitol ,
wo die Opfer verrichtet worden , anlegen laſſen ; die

Bruͤcke aber , die Julius Caͤſar machen laſſen , ſey

nicht an dieſem Orte , ſondern bey Briſich unweit

Andernach , geweſen : Konſtantin der Große ſey

es , auf deſſen Befehl hier eine Bruͤcke gebauet wor⸗

den , welche von der Stadt bis ganz nach Duytz

gegangen ſey ; damahls habe der Rhein ſich hier

getheilt und eine Inſel gebildet . — Hierauf ließen

wir uns den Schatz der Kirche , der ſehr reich iſt,

nebſt verſchiednen Reliquien , als des heiligen Mar⸗

cus Muͤtze, Eliſabeths Guͤrtel u. dgl. zeigen.

Man weiſet hier auch Reliquien der heiligen Ple⸗

etruda , die das Collegium bey dieſer Kirche geſtif⸗

tet hat , und in der letztern begraben liegt . — Das

Koſtbarſte indeſſen von allem , was ich hier ſah, iſt

ein lateiniſcher Codex der vier Evangeliſten , in groß

Quart , der aus dem achten Jahrhunderte zu ſeyn

ſcheint. Den
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Den 7. Auguſt beſuchten wir Herrn Abt Zar⸗
dy , einen Meiſter in der Kunſt Figuren aus Wachs
zu bilden . Er hat den Koͤnig von Preußen gebil⸗
det und ſehr ſchoͤn getroffen . Ueberdem iſt er ein
geſchickter Landſchaftmahler ; verfertigt auch Him⸗
mels⸗ und Erdkugeln , nebſt Mikrofkopen , welche
Art die gewoͤhnlichen an Guͤte uͤbertreffen .

An eben dieſem Tage waren wir in demjenigen
Kloſter , welches die Minoriten oder Franciſcaner⸗
moͤnche beſitzen , und beſahen die daſige , meiſten⸗
theils aus alten Buͤchern beſtehende , Bibliothek .
Unter andern ſind hier Downs oder Scotus ſaͤmt⸗
liche Werke in 14 bis 15 Baͤnden : der erſte Band ,
( er iſt 1481 bey Koberger in Nuͤrnberg in Folio
mit gothiſchen Buchſtaben gedruckt ) iſt rar ; Downs
wird in demſelben mit dem Namen Theologorum
Monarcha beehrt . In der Kloſterkirche ſieht man
vorn im Chore das Grab , wo die Gebeine dieſes
beruͤhmten Doetor ſubtilis ruhen . Die ganze Gruft
iſt mit Meſſing bedeckt ; und man ſieht da ſein Bild ,
nebſt verſchiednen Figuren , welche die gelehrteſten
und bekannteſten Maͤnner dieſes Ordens , Gecam ,
Lyra , unterſchiedliche Kardinaͤle und Paͤbſte, u. ſ⸗

w . vorſtellen , ausgehauen . Downs oder Duns
iſt im Jahr 1308 heſtorben , wie man aus einer
mit gothiſchen Buchſtaben geſetzten Inſchrift ſieht .

Den 8. Auguſt ſahen wir bey den Dominika⸗
nermoͤnchen die Grabſtaͤtte eines in ſeiner Art nicht

weniger merkwuͤrdigenMannes , naͤmlich Albertus

Magnus ,



Magnus , oder richtiger , den Schrank , worin ſei⸗

ne Gebeine ruhen : er wird in der Sakriſtey gezeigt .

Dieſer Albrecht iſt nicht zum Heiligen erklaͤrt , ſon⸗

dern bloß ſelig geſprochen : das heißt nach der paͤbſt⸗

lichen Rangordnung , er iſt beatus et venerabilis ,

ſo daß man ſich mit Gebeth zu ihm wenden kann ,

und ſein Feſt feyert ; aber ein Heiliger iſt er nicht .

Bey ſelbiger Gelegenheit beſahen wir zwey , wie

man ſagt , von Albertus Magnus geſchriebne ,

Manuſcripte auf ſehr feinem ſeidnen Zeuge oder dem

feinſten Kalbpergamene , ( pà ganſka fint ſidentys

eller velin ) : das eine iſt in Quart , mit dem Ditel :

de animalibus ; das andre in Folio . Sie ſind eben

nicht die leichtſten zu leſen . Es iſt gleichwohl un⸗

gewiß , ob ſie von Albertus eigner Hand ſind , ob

es gleich klar iſt , daß eine und dieſelbe Perſon beide

geſchrieben hat : vielleicht hat ſein Sekretaͤr die Fe⸗
der gefuͤhrt. Albertus Magnus war Biſchof zu

Regensburg , legte gegen das Ende ſeines Lebens

den Biſchofsſtab nieder , und begab ſich hier im Klo⸗

ſter ſeiner Ordensbruͤder der Dominikaner zur Ru⸗

he, wo er auch ſtarb . Dieſem ſo merkwuͤrdigen und

den Zeitabſchnitt , worin er lebte , uͤbertreffenden
Manne iſt inzwiſchen weder die Ehre einer Grab⸗

ſchrift noch eines Mauſoleums erwieſen worden .

Auf die Frage , warum ſolches nicht geſchehen ſey,

wurde mir geantwortet : durch vie oͤffentliche reli⸗

gioͤſe Verehrung , die ihm noch heutiges Tages

wiederfaͤhrt , wird ſein Andenken hinlaͤnglich erhal⸗

ten . Man wies mir vorn im Chore unterm Altare

die Stelle , wo er begraben iſt . Man verwahrt und

zeigt
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zeigt von ihm auch zwey Reliquien , wiewohl von
ungleicher Beſchaffenheit , naͤmlich ſein Meßgewand ,
das in der Erde gefunden worden , wo es vierhun⸗
dert Jahr gelegen haben ſoll , ohne vermodert oder
im mindeſten beſchaͤdigt zu ſeyn ; und einen Pokal
von Kryſtall , oder ſehr klarem und weißem Glaſe :
ebenfals ein wuͤrdiger Nachlaß des heiligen Man⸗
nes ; dieſer Becher wird in der Sakriſtey aufbe⸗
halten , iſt von Geſtalt rund , und hat Streifen ;
durch einen ungluͤcklichen Zufall war er entzweyge⸗
fallen , und nachmahls hat man ihn wieder zuſam⸗
mengeſetzt .

Bey Herrn Buͤrgermeiſter Mulheim / der
eins der ſchoͤnſten Haͤuſer in Koͤln beſitzt , wurden
wir mit vieler Hoͤflichkeit aufgenommen , und ſahen
die gemahlten Bildniſſe ſeiner Ahnen , unter denen
vier Buͤrgermeiſter geweſen ſind . Aus dieſen Ge⸗
maͤhlden ſieht man zugleich , wie ſich bey jedem
neuen Geſchlechte die Sitte in Anſehung der Klei⸗
dertracht geaͤndert hat . Die Buͤrgermeiſtertracht
iſt ein rother Mantel mit ſchwarzen Aufſchlaͤgen
und nach ſpaniſchem Schnitte . Die beiden regie⸗
renden Buͤrgermeiſter haben , wenn ſie ausgehen ,
allzeit einen Befehlshaberſtab bey ſich , der ihnen
von einem Knaben nachgetragen wird ; und ſie ver⸗
pflichten ſich eidlich , waͤhrend des ganzen Jahrs ,
da ſie dies Amt belleiden , dieſen Stab nicht von
ſich zu geben . Es iſt derſelbe von Holz , und etwa
anderthalb ſchwediſche Ellen lang : auf dem einen
Ende iſt das Wapen des Buͤrgermeiſters der ihn

Briefe V. B . 9Y fuͤhrt,



fuͤhrt, und auf dem andern dasjenige ſeines Amts⸗

genoſſen , geſchnitzt zu ſehen . Jeder Buͤrgermeiſter

verwahrt in ſeinem Hauſe nicht nur ſo viel Staͤbe,

als Jahre er die Regierung gehabt hat , ſondern

außerdem noch alle diejenigen ſeiner Vorfahren in

der Familie , die dieſe Wuͤrde beſeſſen haben : ſonach

findet ſich in den alten Geſchlechten eine ziemlich

große Anzahl ſolcher Staͤbe . Der Kuhrfuͤrſt und

die Stadt liegen der hoͤchſten Macht oder Oberboth⸗

maͤßigkeit wegen mit einander im Streite . Der

verſtorbne Kuhrfuͤrſt hat keinen Buͤrgermeiſter mit

dem Stabe entgegen nehmen wollen ; folglich iſt

auch keiner von dieſen zu ihm gegangen , um ihm

die Aufwartung zu machen , ſondern man hat einen

von den andern Buͤrgermeiſtern , die damahls nicht

das Ruder gefuͤhrt, mithin das Volk nicht vorge⸗

ſtellt , dazu abgeordnet : denn die Buͤrgermeiſter
ſind allzeit ſechs an der Zahl , von denen faͤhrlich

zwey einander in der oberſten Regierung abloͤſen.
Wenn ſich der Kuhrfuͤrſt in Koͤln einfindet , darf er

nur einen kleinen Theil ſeiner Leibwache bey ſich

haben , der uͤberdem nicht laͤnger als drey Dage bey

ihm bleiben darf : haͤlt der Kuhrfuͤrſt ſelbſt ſich hier

uͤber drey Tage auf , ſo muß er ſich dazu bequemen ,

ohne Wache zu ſeyn .

Ferner beſahen wir das Stadtarſenal , das den

Namen Kornhaus fuͤhrt , weil es zugleich zum Ge⸗

treidemagazine dient . Die hier befindlichen Ge⸗

wehre und Ruͤſtungen ſind ſehr ſchwer und unbe⸗

quem : beſonders eine Jagdbuͤchſe , die General

Jean
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Jean de werth aus Juͤlich zugehoͤrt hat , und aus
deren Groͤße man abnehmen kann , daß dieſer Kriegs⸗
mann von mehr als gewoͤhnlicher Laͤnge geweſen
iſt . So ſah ich hier auch einen Harniſch , der dem
ſchwediſchen General Baudiß im dreyßigjaͤhrigen
Kriege eigen geweſen iſt : auf der Bruſt wird man
das Merkmahl einer Kugel gewahr , die da eine
Vertiefung verurſacht hat . — Hierauf nahmen
wir verſchiedne Alterthuͤmer und lateiniſche In⸗
ſchriften , welche letztern ich abſchrieb , in Augen⸗

ſchein.

Bey Herrn Allfter kam uns ein ſehr ſeltnes
Buch zu Geſicht : der macedoniſche Held in ſeiner
wahrhaften Geſtalt , ein Gedicht , welches von Frie⸗
drich Freyherrn von der Trenek , kaiſerlichkoͤnigli⸗
chem Oberſtwachtmeiſter , in ſeiner zehnjaͤhrigen
magdeburgiſchen Gefangenſchaft Amno 1760 verfer⸗
tigt , und ihm mit ſeinen uͤbrigen Manuſtripten
abgenommen worden : von einem Freunde der
Wahrheit und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zufaͤllig copi⸗
ret und hiemit in ſeiner wahren Geſtalt gedruckt in
Copenhagen 1771 . Dies Gedicht beſteht aus 64
Seiten in klein Octao . Es wird verſichert , Hert
Trenck habe es ſelbſt zu Muͤnchen drucken laſſen ,ob es gleich in der Vorrede heißt , daß die Heraus⸗
gebung deſſelben von einem Schweden , der ſein
Gefaͤngniß zu Magdeburg im Jahr 1769 beſehen
wollen , und viele merkwuͤrdige Nach ichten in Be⸗
ziehung auf dies Gedicht erhalten habe , beſorgt
worden ſey . Es wird hinzugefuͤgt , das Manu⸗

Y 2 ſcript
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ſeript ſey mit Herrn Trencks Blute geſchrieben

worden , und durch den General und Commandan⸗

ten von Borck in Major Geidelers Haͤnde ge⸗ D

kommen ; nach dem Tode dieſer beiden letztern habe 0

der gedachte Schwede es nunmehr gewagt , die 0

Handſchrift ohne die geringſte Veraͤnderung voll⸗ 0

ſtaͤndig und getreu herauszugeben . Er behauptet ,

er habe Herrn Trenck nachmahls zu Spaa perſoͤn⸗

lich kennen gelernt . Seine Vorrede iſt : Kopenha⸗

gen 1771 im Januar , unterſchrieben , und ſeinen

Namen hat er mit den Anfangsbuchſtaben : P . L.

G . mM. bemerkt , Hierauf folgt Herrn Trencks

eigne Vorrede , Ke er im Gefaͤngniſſe zu Magde⸗ ˖

burg 1760 geſchrieben hat . Das Gedicht ſelbſt

beſteht in einer Vergleichung zwiſchen Cartouche 0

und Alexander dem Großen , die aber uͤbertrie⸗ 90
ben iſt .

Den 9. Auguſt beſuchten wir Herrn von Bil⸗

lesheim , der neulich zum Großdomherrn ernannt,
und einer von den acht Doctoren iſt , die Sitz im b

Kapitel haben . Er hat den Titel Très . foncier ;

ob es ſchon eigentlich Luͤttich iſt , wo die Großdom⸗ 5

herren Tres . foneiers , gleichſam Fundi Domini ( 9, ft

heißen : durch einen Misbrauch erhalten ſie hier, f

ſo wie auch zu Aachen , gleiche Benennung . Hie⸗

bey muß ich anmerken , daß im großen Domkapitel
u6 it

— Ull
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zu Koͤln keine andre aufgenommen werden , als die

wirkliche deutſche Reichsgrafen oder Fuͤrſten ſind .
Dieſer Kapitularen ſind in allem ſechzehn , und

außerdem acht Doctoren , die in allen Stuͤcken glei⸗
che Gerechtſame mit jenen beſitzen. Nicht einmahl
ein unmittelbarer der Freyherr kann ein Mit⸗

glied dieſes Kapitels werden , weil ein ſolcher nicht ,
wie ein Graf oder Fuͤrſt und Stimme auf
dem Reichstage zu Regensburg hat . Solcherge⸗
ſtalt iſts hier , um ka hig zu ſeyn , nicht hinlaͤng⸗
lich, ſeine ſechzehn Ahnen aufweiſen zu koͤnner
dern man muß in der That Reichsgraf oder

ſeyn . Was die Doctoren betrifft , ſo ſollte bey ih⸗
rer Aufnahme die Gelehrſamkeit mit Recht der ein⸗

zige Maaßſtab ſeyn : allein die Kabale wirkt dabey
gewoͤhnlich das meiſte , wie man durch jetzt vorhand⸗
ne Beyſpiele leicht wuͤrde beweiſen koͤnnen . Her
von Sillesheim iſt ein ſehr gelehrter Mann , und

zugleich Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft : in ſeiner
Bibliothek trifft man eine Menge ſeltner Buͤcher,
beſonders im juriſtiſchen Fache , wie auch verſchied⸗
ne nicht unmerkwuͤrdige Handſchriften , an ; daß
Vogt nicht alle rare Buͤcher in der Rechtsgeleht⸗
ſamkeit gekannt hat , kann man in dieſer Bibliothet
ſehen . —1

In der Bibliothek der Brigittinermoͤnche ſah
ich ein rares Buch , naͤmlich Monaſticum Anglica -
num , 3 Foliobaͤnde , wiewohl vonverſchiednen Aus⸗

gaben : der erſte gehoͤrt zur zweyten Auflage , und
iſt zu London 1682 ; der zweyte ebendaſelbſt 16613
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und der dritte in Savoyen 1673 , gedruckt . Eben

ſo mancherley ſind auch die Verfaſſer . Dies Buch

iſt ungemein ſelten . Im Jahr 1717 hat es uͤber

100 Dukaten gekoſtet ; und man hat vorn in dem⸗

ſelben die Nachricht aufgezeichnet , daß die hieſigen

Jeſuiten fuͤr dies Exemplar 100 Piſtolen oder 750

Gulden gebothen haben . Die Seltenheit dieſes

Werks ruͤhrt daher , daß das Parlament es verbo⸗

then und verbrennen laſſen , weil es ſo viele Nach⸗

richten in Beziehung auf die Gerechtſame und Guͤ⸗

ter der Moͤnche in England enthaͤlt.

Den 10 . Auguſt beſchauten wir in der Kirche
der heiligen Urſula allerhand kirchliche Alterthuͤmer ,

zum Beyſpiel die Gebeine der elftauſend Jungfrauen ,
nach Art moſaiſcher Arbeit zuſammengelegt , wie⸗

wohl nicht ſo praͤchtig, als man ſie zu Pavia zeigt.

An eben dieſem Tage beſahen wir das Kar⸗

thaͤuſerkloſter und die Bibliothek deſſelben . Hier
wird eine ſehr koſtbare Originalurkunde , ich meine

Decreta Sacri Coneilii Baſileenſis , auf Pergamen ,
verwahrt . Ueberdem findet ſich hier ein reicher

Vorrath zur Theologie und Kirchengeſchichte gehoͤ⸗
riger Manuſcripte . Jakob Juͤnterbuck , ein Kar⸗
thaͤuſermoͤnch, iſt ein fleißiger Abſchreiber geweſen :
von ſeiner Feder ſind hier viele Baͤnde in Hand⸗
ſchrift ; unter andern hat er Karl des Vierten gold⸗
ne Bulle vom Jahr 1356 abgeſchrieben ; alle ſeine

Manuſcripte ſcheinen aus dem vierzehnten Jahr⸗
hunderte zu ſeyn .

Unſre



Unſre gelehrten Kloſterbeſuche ſetzten wir wei⸗

ter fort . Wir verfuͤgten uns naͤmlich ferner zu
den Benedictinern , in deren Buͤcherſammlung viele

Buͤcher aus den erſten Zeiten der Druckerey vor⸗
kommen . Unter andern ſahen wir Conradus Pelli .

canus de modo legendi et intelligendi Hebraea ;

Baſileae , M. D. III . in Quart . Dies iſt ein ſeltnes
Buch und eine von den aͤltſten gedruckten hebraͤi⸗
ſchen Sprachlehren ; das Hebraͤiſche darin ſcheint
mit ſchlecht gearbeiteten hoͤlzernen Lettern gedruckt
zu ſeyn; am Schluſſe iſt ein hebraͤiſch⸗ lateiniſch⸗
griechiſches Woͤrterbuch beygefuͤgt. Man trifft
hier auch einige Handſchriften der Bibel und Kir⸗

chenvaͤter an , u. ſ. w. ; wie auch Hiſtoria Jſephi
translata de Arabico in Latinum per Fratrem 4/l .

phonſum Boni- hominis Hiſpanum de Ordine Praedi -

catorum , Anno 1337 ; ein Manuſcript in Quart .

Zu den damaligen Zeiten ſtudirten die Moͤnche das

Arabiſche fleißiger , als jetzt geſchieht .

Nachdem wir durch Herrn Graf von Gettin⸗

gen geneigtes Zuthun vom Domkapitel die gehoͤri⸗
ge Erlaubniß erhalten hatten , begaben wir uns

in Begleitung verſchiedner Großdomherren nach
der Bibliothek des Kapitels , die in der Domkirche
ſteht . Geinſius war ehedem nicht im Stande ,
die hier befindlichen Handſchriften zu ſehen zu be⸗

kommen : allein dieſe Verweigerung des Zutritts
zu denſelben hatte fuͤr das Domkapitel unangeneh⸗

me Folgen ; wovon man einen ſeiner Briefe , der in

die Sylloge Epiſtolarum Virorum illuſtrium ; colle ,
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etarum a Petuo gurmanno , 4. , eingeruͤckt iſt , nach⸗
ſehen kann . ) Zuerſt beſchaͤftigten wir uns mit der

Regiſtratur , wo Uniones Patriae Colonienſis Cis⸗

et Trans - Rhenanae , in der Urſchrift, mit angehaͤng⸗
ten Inſiegeln des Kuhrfuͤrſten , des Domkapitels ,

des Adels und der Staͤ ( welche vier Klaſſen

die hieſigen Staͤnde ausmachen ) aufbehalten wer⸗

den . Außerdem finden 8 hi
ier rſchiedliche

andre Dokumente : n nigen Zeug⸗

niſſe , Scheine und Beweiſe, wodurch
5 Domher⸗

ren ihren kapitelmä ldel darthun . — Von

da giengen wir auf die Bibliothek ſlbſf,0 elche bloß
aus Handſchriften , 208 an der Zahl , beſteht . Das

vom Jeſuiten Vater Zartzheim herausgegebne

5 iß derſelben iſt nichts anders , als eine

magre und oben drein ſchlecht gerathne Liſte . Faſt
alle dieſe Manuſcripte ſind der Domkirche von Karl

dem Großen vermacht worden , mithin von vorzuͤg⸗
lichem Werthe . „ Andrer nicht zu gedenken kommt

hier vor : Codex Canonum primitivae eceleſiae ex

verſione Dionyſii Eæigui , in Folio , mit der hinein⸗

gezeichneten Anmerkung : Ex Bibliotheta Caroli

Magni venit ad Eccleſiam Metropolitanam Colo -

nienſem ; Erzbiſchof Hildebald , der 819 geſtorben ,
hat ſeinen Namen hineingeſchrieben : der Coder ſelbſt

iſt aber noch aͤlter, und Fracturſchrift geſchrie⸗
ben ; am Ende iſt ein Verzeichniß der Namen und

Regierungsjahre der Paͤbſte angeſchloſſen , die mit dem

Apoſtel Petrus anhe und bis auf Agapetus fort⸗

geht , deſſen Lebensjahr 533 beygeſetzt iſt , welche

Jahrzahl alſo auch 3 das Alter dieſer

Hand⸗

1
0
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Handſchrift anzeigt ; eine andre Hand hat die naͤchſt⸗
folgenden ſieben Paͤbſte , unter denen Gregor der
Große der letzte iſt , hinzugeſetzt : dieſer Katalog iſt
niemahls gedruckt erſchienen . Ein anders hier be⸗

findliches Manuſcript enthaͤlteben dieſe Kanonen ;
bey dieſem hat der Abſchreiber ſich am Schluſſe
genannt : S/gebertus ſeripſit ; es iſt merkwuͤrdig ,
daß auf jeber Seite zweyerley Art Schriſt , die roͤ⸗
miſche und merovingſche , vorkommt : die letzten Zei⸗
len jedweder Seite ſind mit merovingſchen Buchſta⸗
ben geſchrieben , und der gute Siegbert hat wahr⸗
ſcheinlich zeigen wollen, daß er ein geſchickter Schoͤn⸗
ſchreiber und in beiden Gattungen von Schriftzuͤ⸗
gen gleich geuͤbt war . Ferner hat man hier ein
mit Initialbuchſtaben geſchriebies Manuſcript in
Quart von Cenſotinus de diè natali ; der Ditel lau⸗
tet : Incipit Conſulti Ars Khetorica ; dieſer Codex
iſt wenigſtens aus dem ſiebenden J hunderte ,
und man wuͤrde wichtige Varianten daraus ſam⸗
meln koͤnnen : Hert von Hillesheim hat ihn mit
den gedruckten Ausgaben verglichen , allein ſeine
desfalſigen Anmerkungen ſind ihm abhaͤnden gekom⸗

men . Noch ſah ich eine große ſchoͤn geſchriebne
Bibel , ein Manuſtript in Folio : die Stelle von
den drey Zeugen im Himmel , woruͤber ſo viel ge⸗
ſtritten worden , ſteht nicht darin ; man kann alſb
aus dieſem Codex beweiſen , daß man ſie zu Karl
des Großen Zeiten in der Bibel noch nicht geleſen
hat . Unter dieſem ſchaͤtzenswuͤrbigen Vorrathe von
Handſchriften iſt vieles , das unterſucht und her vor⸗
gezogen zu werden verdient : die Zeit erlaubte mir
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indeſſen nicht , dieſe Arbeit vorzunehmen . Man muß

hoffen , Herr von Hillesheim werde mit der Zeit ein

zuverlaͤſſiges und brauchbares Verzeichniß dieſes

Schatzes der Welt mittheilen : er hat hier ein weit⸗

laͤuftiges Feld , worauf er ſeine Gelehrſamkeit und

Geſchicklichkeit zeigen kann .

Unter den verſchiednen in der hieſigen Stadt

befindlichen Merkwuͤrdigkeiten erwaͤhne ich bloß des

ſogenannten ungarſchen Hauſes , wo diejenigen ihre

Herberge nehmen , welche aus Ungarn hieher kom⸗

men , um den heiligen drey Koͤnigen, deren Grab

in der Domkirche gezeigt wird , ihre gottesdienſtli⸗

che Verehrung zu bezeigen ; wie auch unterſchiedli⸗

che Inſchriften aus den Zeiten der Roͤmer, von de⸗

nen ich eine Abſchrift genommen habe . Vor dem

Thore ſieht man auch den ſo genannten Eichelſtein ,

ein roͤmiſches Denkmahl , in Anſehung deſſen Be⸗

nennung die Meinungen getheilt ſind : ( man ver⸗

gleiche den rheiniſchen Antiquarius . )

Von ungefehr trafen wir hier auf der Straße
einen Italiener aus Neapel , der Advokat und ein

Schuͤler des großen Mazocchi geweſen iſt . Als

ich ihm in meinem Stammbuche den Namen dieſes

Mannes wies , kuͤßte er ihn : er wußte nicht , daß

er todt ſey ; und als ichs ihm ſagte , kamen ihm

Thraͤnen in die Augen . Seit dem Jahr 1749 war

er nicht zu Neapel geweſen .

Den
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Den 12 . Auguſt ſahen wir bey Herrn Merle
eine vollſtaͤndige Sammlung aller koͤlnſchen Muͤn⸗

zen . Die aͤltſte hier befindliche iſt von Peregrinus ,
zweytem Erzbiſchofe und Kuhrfuͤrſten ( Y zu Koͤln ,
der im Jahr 999 gewaͤhlt und 1021 geſtorben iſt .

Den 14 . Auguſt beſahen wir bey den Benedi⸗
ctinern die Bibliothek des heiligen Pantaleon ,
worin verſchiedne merkwuͤrdige Handſchriften vor⸗
kommen . Hierauf nahmen wir ihre Kirche in Au⸗
genſchein , wo Kaiſerinn Theophania , Otto des

Zweyten Gemahlinn , unter einem Mauſoleum von
nachgemachtem Marmor , aber ohne Grabſchrift ,

ruhet . Dieſe Kaiſerinn hat den Koͤrper des heili⸗
gen Albinus , der ſich bis auf dieſen Tag noch ſehr
gut erhalten hat , hieher bringen laſſen : Albinus
wurde im dritten Jahrhunderte in England ent⸗
hauptet , und war Protomartyr Angliae ; ſeine Bei⸗
ne und Fuͤße liegen auch in England begraben .

Man ſagte uns , der unter dem Namen Do⸗
ctor Pranghe bekannte Secretair des korſiſchen
Koͤnigs Theodor wohne in der hieſigen Stadt 0
und die Neubegierde trieb uns an , dieſen Mann
zu beſuchen . Wir thaten dies den 16 . Auguſt .
Er theilte uns verſchiedne Seine korſiſche Majeſtaͤt

Koͤnig
2 — —

( dDies ſoll wohl heißen : Peregrinus , Erzbi⸗
ſchofe , und wie man gemeiniglich annimmt ,
zweytem Kuhrfuͤrſten u. ſ. w.

A. d. U.
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Larichten mit . Dieſer

Herr wurde naͤmlich im Jahr 1737 zum Koͤnige

gekroͤnt, regierte anderthalb r , und wurde ge⸗

noͤthigt , auf einem e iffe nach Livorno

zu fluͤchten. Herr orher als ein

Englaͤnder auf der Inſel herumgereiſet . Er zeigte

uns eine unter Theodors Regierung gemachte

Kante von derſelben , von der es heißt : levée par

Monſieur le Capitain Vogt , donnçe au jour par

Rencer et Ottens , Geograpl hes à Amſterdam , Unten

auf der Karte iſt angemerkt , wie viele Soldaten

die ganze Inſel ſtellen kann ; naͤmlich uͤberhaupt

22390 Mann , die ſich innerhalb dreymahl vierund⸗

zwanzig Stunden zuſammenbringen laſſen . Freyherr
Neuhof , ſagte er , ſey ein ſo liebenswuͤrdiger und

mit ſo vielen Kenntniſſen verſehener Herr geweſen ,

daß er ſeines Gleichen nicht gekannt habe : er habe

die Kunſt verſtanden , ſeinen Feind dahin zu vermoͤ⸗

gen , ihn zu lieben ; er ſey in Schweden von Frey⸗
herr Goͤrtz , mit dem er zu Paris Bekanntſchaft

geſtiftet , gebraucht worden ; der Tod habe ihn zu

London im Gefaͤngniſſe , worin er Schulden halber

geſeſſen , im Jahr 1757 , wie er ungefehr ſiebenzig

Jahr alt geweſen , betroffen .



— 349

Koͤln nach Nimwegen .

ſm beſagten Tage reiſeten wir à on Koͤln ab, und
kamen gegen Abend zu Duͤſſeldorf an , wo wir

den folgenden Tag die daſige beruͤhmte Gemaͤhlde⸗
gallerie beſahen , die uns der franzö ſͤiſche Mahler
Herr Brulliot zeigte . Es befinden ſich in derſel⸗
ben in allem 358 Originalſchildereyen , und zwar in
fuͤnf verſchiednen Saͤaͤlen : im fuͤnften, welcher der
groͤßte iſt , kommen die von Rubens vor . Man
ſieht hier Stuͤcke, die unſchaͤtzbar ſind . Kuhrfuͤrſt
Johann Wilhelm hat dieſe Sammlung veranſtal⸗
tet : dieſer Herr war jedoch mehr Liebhaber, , als
Kenner ; und ſeine Gemahlinn Marie Anne Cuiſe
Medices brachte ihm den Geſchmack an ſchoͤnen
Gemaͤhlden bey . So hat das mediceſche Haus

nicht nur in Italien , ſondern auch am Rheine , wie
hier zu Duͤſſeldorf , und zu Bensberg , einem Luſt⸗
ſchloſſe zwey Meilen von Koͤln, die Kuͤnſte einge⸗
fuͤhrt und das Gefuͤhl des Schoͤnen gegruͤndet : ja
dies gilt ſogar von Paris ; denn Marie von Me⸗
dices wars , die den Palaſt von Luxemburg nebſt
der Gallerie deſſelben anlegen , und eine Bibliothek
von Manuſcripten , die aus Florenz gekommen wa⸗
ren , einrichten ließ . — Ein glaubwuͤrdiger Mann er⸗
zaͤhlte uns hier heute , Koͤniginn Chriſtinens Samm⸗
lung von Cameen und andern geſchnittnen Steinen
ſey zu Bruͤſſel befindlich : Prinz Karl von Loth⸗
ringen , Statthalter der Niederlande , habe es aus
Nom gelauft , und 10o0,oo0 brabantſche Gulden

daflr
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dafür bezahlt ; vorhin habe es dem obdeſcalchiſchen

Hauſe zu Rom gehoͤrt; dieſe Sammlung beſtehe

aus einem ganz angefuͤllten großen Schranke . —

Wir beſahen auch unterſchiedliche von dem Italie⸗

ner Gripelli verfertigte Statuͤen , als Kuhrfuͤrſt

Johann Wilhelm im Mantel und der Ordens⸗

tracht , zu Fuß : dies Stuͤck iſt von Marmor und

ſteht auf dem Schloßhofe . Eben dieſer Kuͤnſtler
hat auch ein Bruſtſtuͤck gemacht , das einen Kapu⸗
zinermoͤnch Namens Nareus , der eine Reiſe nach

Indien gethan , vorſtellt : ein wahres Meiſterſtuͤck .

Herr Gripelli war vorher Maurer geweſen , und

auf dem Dache des Rathhauſes hat er ſich ſelbſt

in einer kleinen Bildſaͤule von weißem Marmor als

einen Maurerlehrburſchen , mit einem Korbe in der

Hand , vorgeſtellt . — Den 18 . Auguſt nahmen

wir die hieſige Mahler⸗ und Bildhauerakademie ,

die vor ungefehr ſieben Jahren errichtet worden , in

Augenſchein . Der Vorſteher derſelben iſt Herr

Krahe , ein ſehr geſchickter Mahler und ein artiger

Mann , der uns tauſenderley Hoͤflichkeiten bewies .

Er verſteht die Kunſt , Gemaͤhlde ſo gut rein zu ma⸗

chen , daß ſie voͤllig wie neu ausſehen ; und außer⸗

dem ein noch groͤßers Geheimniß naͤmlich ein Ge⸗

maͤhlde von alter und verdorbner Leinwand auf
neue ſo zu uͤbertragen , daß man glauben ſollte , es

ſey eben jetzt erſt vom Pinſel des Artiſten gekom⸗

men . Herr Bruͤlliot beſitzt dieſe Geſchicklichkeit
auch . — Die Anzahl der Lutheraner in dieſer Stabt

ſteigt zu 1300 Seelen : ſie haben hier , ſo wie die

Kaloiniſten , eine Kirche . — Die Beſatzung
au

f
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aus vier Regimentern ; und die Soldaten ſind von
derſchiednen Religionen . — Wir wurden hier mit
dem deutſchen Dichter und ſchoͤnen Geiſt Herrn
Jacobi , Canonicus zu Halberſtadt , bekannt : vor⸗
her iſt er Profeſſor zu Halle geweſen , und hat ehe⸗
dem zu Goͤttingen ſtudirt ; er iſt ein ſehr angeneh⸗

mer Mann .

Den 19 . Auguſt verließen wirDuͤſſeldorf . Wir
fuhren durch die nahe bey dieſem Orte belegene
Stadt Kaiſerswerth . Dieſe hat vormahls dem
Kuhrfuͤrſten von Koͤln gehoͤrt, iſt aber vor drey
Jahren durch Zuthun des Koͤnigs von Preußen
dem Kuhrfuͤrſten von der Pfalz wieder eingeraͤumt
worden . Wir hielten uns hier nicht auf , ſondern
ſetzten unſern Weg nach Duisburg fort . In dem
unweit dieſer Stadt befindlichen Walde , durch den
wir reiſeten , ſoll eine Menge wilder Pferde gefun⸗
den werden , die ſich des Winters von trocknen Blaͤt⸗
tern , Rinde u. dgl . naͤhren, wenn aber die Kaͤlte
ſtark iſt , in ſo fern verſorgt werden , daß man Fut⸗
ter zu ihrer Nahrung dahin bringt .

Zu Duisburg beſahen wir die Univerſttaͤtsbi⸗
bliothek , die nicht groß iſt . Ich machte mich in
Geſchwindigkeit mit etlichen Manuſcripten bekannt .
Eins , das im funffehnten Jahrhunderte geſchrie⸗
ben iſt , enthaͤlt Yytinus epitomator Trogi : in eben
dieſem Bande iſt auch Florus befindlich . Ein an⸗
ders beſteht aus einem Stuͤcke von CLactanz . —
Der Bibliothekar , Herr Profeſſor Melchior , ſag⸗

te
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te mir , die Acta Duisburgenſia haben laͤngſt aufge⸗

hoͤrt: ſie ſeyn von zwey Profeſſoren auf der hieſi⸗

gen Univerſitaͤt geſchrieben worden . Er erzaͤhlte

auch , der Koͤnig von Preußen habe bereits im

Jahr 1750 den hieſigen St tudirenden verbothen den

Degen zu tragen ; und 1768 habe er befohlen , ihm

alle halbe Jahr ein Verzeichniß derjenigen Studen⸗

ten , die ſich entweder dur uch ruͤhmliche oder unan⸗

ſtaͤndige Auffuͤhrung auszeichnen , einzuſenden . —

Hier faͤngt man ſchon ziemlich allgemein an , ver⸗

dorben Deutſch , das ſich dem Hollaͤndiſchen ſehr

naͤhert , zu ſprechen . Uebrigens beobachtete ich

ſchon in der Gegend von Koblenz , beſonders aufm

Lande , daß daſelbſt das Deutſche in manchen Stuͤ⸗
cken wie das Hollaͤndiſche ausgeſprochen wird , in⸗

dem man zum Exempel Wat anſtatt Was , Grot

anſtatt Groß ſagt u. ſ. w.

Von hier reiſeten wir weiter uͤber die Lippe

nach Weſel . Dieſe Stadt , die dreyzehn Meilen

oder Stunden von Duͤſſeldorf liegt , iſt ziemlich groß
und wohl befeſtigt . Der Koͤnig in Preußen haͤlt
hier eine Beſatzung von vier Regimentern .

Am folgenden Tage fuhren wir nach Kanten ,

einer kleinen Stadt drey Meilen von Weſel . Hier

ſuchten wir vergeblich den beruͤhmten katholiſchen

Canonicus Herrn Pauw , der die bekannten Recher⸗
ches ſur les Americains , wie auch fur les Chinois

et les Egyptiens geſchrieben hat . Er war nach

Kleve verreiſet , wo wir auch bald ankamen .
Kleve



Kleve hat eine ſehr anmuthige Lage und iſt
ein ziemlich huͤbſcherOrt . Die Zahl der daſigen Ein⸗
wohner wird auf 5000 geſchaͤtzt . Garniſon iſt hier
gar nicht , und man ſieht auch in und vor der ganzen
Stadt keine Wachen . — Ich begab mich auch ſo⸗
gleich zu Herrn Canonicus Seiming , in der Hoff⸗
nung Herrn Pauw bey ihm anzutreffen ; erfuhr
aber zu meinem Misvergnuͤgen, daß er geſtern von
hier anders wohin abgereiſet ſey . — Hierauf be⸗
ſuchte ich Herrn Naas , Conrector der reformirten
Schule , einen gelehrten Mann und Beſitzer einer
ausgeſuchten Buͤcherſammlung. Er hat Herrn
Bachienes zu Maſtricht in hollaͤndifcher Sprache
gedruckte Beſchreibung von Palaͤſtina ins Deutſche
uͤberſetzt und mit Noten bereichert . — Den 21˙
Auguſt nahmen wir das Schloß in Augenſchein.
Einer alten Sage oder Ueberlieferung zufolge iſt
daſſelbe von Julius Caͤſar angelegt ; es hat aber
nicht die mindeſte Aehnlichkeit mit roͤmiſchen Alter⸗
thuͤmern . — Außerhalb der Stadt beſahen wir
den ſchoͤnen Thiergarten , und die darin befindliche
ſteinerne Pyramide , auf welcher eine , Prinz Moritz
in alter Ruͤſtung als Helm u. dgl . vorſtellende , und
unten dieſe Inſchrift : Omnes natura judices , non
artißces fecit , zeigende Statüͤe ſteht . — Nicht
weit von hier iſt auch ein im Jahr 1741 von Doctor
Schutte entdeckter beruͤhmter Geſundbrunne . Ue⸗
ber der Quelle hat man ein ziemlich großes Haus,und neben demſelben ein bedecktes Amphitheater,
wo die Brunnengaͤſte ſpazieren koͤnnen , angelegt ,
—Auch beſuchten wir das adliche Frauenſtift El⸗Briefe V. B. 3 ten,



ten , beſſen Aebtiſſinn gleichſam ſouverain iſt und

Fuͤrſtinn genannt wird . Der Koͤnig von Preußen

kann ſeine Gerichtsbarkeit uͤber dieſes Stift nicht

laͤnger als vierzehn Tage im Jahre , und zwar im

Junius , ausuͤben , da er gewiſſe Commtſſarien da⸗

hin ſchickt , um diejenigen Sachen zu entſcheiden , die

bey ihnen anhaͤngig gemacht werden : gewoͤhnlich ha⸗

bendieſe Leute nichts zu thun , weil die Unterthanen

der Aebtiſfinn keinen Rechtshandel vor dieſen Rich⸗

tèrſtuhl gelangen laſſen , ſondern es ſo einrichten ,

daß ſie von der Aebtiſſinn abgemacht werden koͤn⸗

nen ; denn dieſe regiert das ganze uͤbrige Jahr hin⸗
durch , jene vierzehn Tage ausgenommen , uneinge⸗

ſchraͤnkt: aus dieſer Urſache laſſen alle Parteyen

ihre Streitſachen waͤhrend dieſer kurzen Zeit ruhen .

Dies iſt eine ſonderbare Regierungsform , und mal

verwundert ſich , daß der preußiſche Monarch dieſe

Sitte unveraͤndert laͤßt : vermuthlich geſchieht dies

aus Hoͤflichkeit gegen das ſchoͤne Geſchlecht (
Nach unſrer Zuruͤckkunft von dieſer angenehmen
Luſtfarth erhielten wir einen Beſuch von Herrn
Manzon , einem franzoͤſiſchen vorzuͤglich ſchoͤnen

Geiſte

In Buͤſchings Erdbeſchreibung wird von

der Statiſtik dieſes Stifts weiter nichts er⸗

waͤhnt, als daß es ein adliches reichsfreyes
Frauenſtift ſey , unter kleviſchem Schutz ſtehe,
und eine Aebtiſſinn zur Vorſteherinn habe :
des fuͤrſtlichen Titels der Aebtiſſinn und obiger
beſondern Umſtaͤnde in Anſehung der preußi⸗
ſchen Gerichtsbarkeit uůͤber das Stift wird

nicht gedacht , A. d. U.

——
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Geiſte und ſatiriſchem Kopfe , der aber ein ſehr an⸗
genehmer Geſellſchafter iſt . Von Geburt iſt er ein
Franzoſe ; er wohnt aber zu Kleve . Er iſt der
Verfaſſer des Courier du Bas - Rhin , und in ſtetem
Wiederſpruche gegen den koͤlniſchen Zeitungsſchrei⸗
ber , den Exjeſuiten Herrn Jaurinvilliers . Er
ſagte mir , das bekannte laͤſterliche Buch Syſteme
de la Nature ſey von Herrn Muſtel geſchrieben,

der zugleich der Verfaſſer der amſterdamer Zeitun⸗
gen geweſen , aber im vorigen Jahre geſtorben ſey .
( Ein anders Werk , das den Ditel : de 1a Nature ,
fuͤhrt , iſt aus Herrn Robinets Feder gefloſſen , der⸗

nlit jetzt Vater Rouſſeau an der Verfertigung des
Aumn Jourual de Bouillon hilft . Dieſer Rouſſeau hat
ruhen ſich vorhin zu Luͤttich aufgehalten , wo er gemein⸗
du . ſchaftlich mit mehrern Gelehrten le Journal ency -
110 clopedique , das nachmahls aufgehoͤrt , angefan⸗

gen hat . ) — Hernach machten wir einen Spazier⸗
gang von einer halben Meile uͤber Feld nach Ber⸗

genthal , wo man im Walde Fuͤrſt Moritz von
Naſſan Grabſtaͤtte ſieht . Dieſer Prinz war ein
großer kiebhaber der Jagd , und wollte daher in
dieſem Holze , wo er zum oͤftern auf der Jagd ge⸗
weſen war , begraben ſeyn . Das Grab iſt von Ei⸗

ſen , und mit den Wapen aller der Provinzen , wor⸗
uͤber er die Statthalterſchaft gefuͤhrt hatte , als .
Kleve u. ſ. w. ausgeziert . Er war im Jahr 1604
gebohren , und ſtarb 1676 . Er iſt der erſte Graf
von Naſſau , der in den Fuͤrſtenſtand erhoben wor⸗
den . Auch diente er als General des Koͤnigs von

Spanien in Holland ; außerdem Vicekoͤnig
2 iR
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in Braſilien : alle dieſe Titel ſtehen auf dem Grab⸗

mahle . um die Gruft iſt eine Mauer in Geſtalt

eines Amphitheaters ; und in der Mauer ſind ver⸗

ſchiedne Steine mit zweyundzwanzig , ſaͤmtlich in

der Gegend von Kanten , wo ehemahls Caſtra vete -

ra geweſen ſind , gefundnen alten roͤmiſchen In⸗

ſchriften befeſtigt . Der Prinz hatte bey ſeinen Leb⸗

zeiten ſeldſt alle dieſe Alterthuͤmer ſammeln und der

Mauer einverleiben laſſen . ) Die Inſcriptionen ſind

groͤßtentheils ausgeloͤſcht und ſehr ſchwer zu leſen .

Ich ſchrieb ſo viel davon ab , als ich herausbrin⸗

gen konnte . Eine darunter , der Hercules Saxonus

erwaͤhnt , iſt ſehr merkwuͤrdig : von Hagenbuch ,
Prorector des Gymnaſiums zu Kleve , hat im Jahr

4731 eine Diſſertation davon herausgegeben.
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